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Neue Abwebrerfolse im Dften
Welle auf Welle der Sowjets zerschlagen

DNB Berlin , 25. März . Bei den schweren Abwehrkämpfen in
der Mitte der Ostfront trug ein deutscher Oberwacht¬
meister , der als vorgeschobener Beobachter der 7. Batterie
bayerischen Artillerieregiments in der vordersten Linie das
Feuer seiner Batterie leitete , entscheidend zu der Abwehr star¬
ker feindlicher Angriffe bei. Welle auf Welle der angreifenden
feindlichen Massen wurde durch das gutliegende Artilleriefeuer
zerschlagen, so daß nur schwache Angriffsspitzen an die deutschen
Infanteriestellungen herankämmen konnten. Obwohl der Ober¬
wachtmeister im weiteren Verlauf der Kämpfe durch einen
Lungenschutz schwer verwundet wurde , blieb er dennoch auf
seinem Posten, bis nach längerer Zeit Ablösung kam. Aber kaum
war er abgelöst, als der Offizier , der an seine Stelle getreten
war, ebenfalls schwer verwundet wurde . Trotz der heftigen
Schmerzen, die ihm sein Lungenschutz verursachte, sprang der
Oberwachtmeister im Bewußtsein der Verantwortung sofort wie¬
der ein und übernahm von neuem die Feuerleitung , so dah der
Feind durch das ununterbrochene wirksame deutsche Artillerie¬
feuer endgültig abgcwiesen werden konnte.

Im Mittlern Frontabschnitt  wurden eff vollbela-
rene Güterzüge und vier unter Dampf stehend« Lokomotiven von
der deutschen Luftwaffe vernichtet , so datz die Trümmer den
Verkehr auf diesen Strecken für längere Zeit blockierten. Die
durch diese Verkehrsstockungen hervorgerufenen Ansammlungen
von Transportzügen wurden wiederum lohnende Ziele für wei¬
tere Angriffe der deutschen Kampfflugzeuge.

Stefani berichtet von der Ostfront , datz die Luftwaffe des
italienischen Expeditionskorps in Fortsetzung der Unterstützung
der Bodentruppen am 23. März den Kampf mit dinem zahlen¬
mäßig überlegenen feindlichen Verband aufnahm , zwei Sowjet¬
flugzeuge abschotz und ohne eigene Verluste zurückkehrte.

Harte Kämpfe im Südabschnitt
Wie das Oberkommando der Wehrmacht mitteilt , nahm am

24 März auf der Halbinsel Kertsch  der Feind nach
der Kampfpause der letzten Tage seine Angriffe wieder in ver¬
stärktem Umfange auf . Die von starkem Artilleriefeuer eingelei¬
teten und mit Panzerunterstützung durchgeführten Vorstötze
dauerten den ganzen Vormittag über an und dehnten sich auf
den gesamten Frontabschnitt aus . Alle Angriffe wurden unter
Mitwirkung von Sturmgeschützen und Sturzkampfflugzeugen
mit schweren Verlusten für den Feind abgeschlagen. Erneute
Bereitstellungen des Gegners wurden , ehe sie zur Auswirkung
kommen konnten, von gutliegendem Artillerieseuer erfaßt und
zerschlagen. Als der Gegner am Nachmittag seine Angriffe
fortzusetzen versuchte, wurden auch diese abgeschlagen. In den
Kämpfen des Tages wurden zehn feindliche Panzer
vernichtet.

Im Donez - Gebiet  kam es am 24. Marz bei Tauwetter
ebenfalls verschiedentlich zu heftigen Kämpfen.  Der Geg¬
ner wiederholte immer wieder an einigen Brennpunkten seine
Vorstötze. Die von starkem Artilleriefeuer und Panzern unter¬
stützten Angriffe wurden teils in erbitterten Häuser- und Nah¬
kämpfen, teils im Gegenstoß abgewiesen. Als auch rumä¬
nische Stellungen  angegriffen wurden , schlugen die ru¬
mänischen Einheiten , unterstützt von deutschen Panzern und
Gebirgsjägern , die Bolschewisten im Gegenstoß zurück  und
nahmen dabei eine vom Feind besetzte Ortschaft. Eine weitere
feindliche Ortschaft wurde von ungarischen Truppen  im
Rahmen eines erfolgreichen örtlichen Angriffes in Besitz ge¬
nommen.

lPresie -Hoffmann . Zander -M .-K.l
Der Führer und Reichsminister Speer im Führerhauptquartier

Der Führer empfing König Boris
DNB Aus denn Führerhauptquarter , 25. März . Der Führer

empfing am 24. März in seinm Hauptquartier König Boris
von Bulgarien und hatte mit ihm eine lange und herzliche
Aussprache. Die Besprechung verlies im Geiste der im Welt¬
krieg begründeten Waffenbrüderschaft und Freundschaft zwi¬
schen Deutschland und Bulgarien . Abends war König Boris
Gast des Rcichsautzenministers von Ribbentrop in seinem
Quartier.

Am 25. März stattete König Boris dem Reichsmarschall Gö-
ring in Karinhall einen Besuch ab.

JmnördlichenFrontabschnitt  haben Verbände
des Heeres und der Waffen-^ in mehrtägigen harten An-
griffskämpfeu unter schwierigsten Gelände- und Witte¬
rungsverhältnissen den in die eigenen Stellungen einge¬
brochenen Feind geworfen und Gegenangriffe stärkerer
Kräfte erfolgreich abgewiesen. Bei diesen Kämpfen hat
sich die U -Polizeidivifion besonders ausgezeichnet.

In allen Abschnitten griffen Verbände der Luftwaffe
wirksam in die Erdkämpfe ein. Im Hafen von Mur¬
mansk  gelang es bei Luftangriffen, ein gröberes Han¬
delsschiff sowie Kaianlagen erheblich zu beschädigen.
Deutsche Jäger schossen im hohen Norden sieben Jagdflug¬
zeuge des Musters Hurrikane und ein sowjetisches Flug¬
zeug ab.

Eine Jagdstaffel des italienischen Expeditionskorps hat
sich an der Ostfront als Begleitschutz deutscher Flugzeuge
besonders bewährt.

Die 2 v. Panzerdivision  hat in mehrwöchigen
schweren Abwehrkämpfen.im Osten über 14V zum Teil über¬
legene und von Panzern unterstützte Angriffe des Feindes
unter hohen blutigen Verlusten für den Gegner abgewie-
ken und hierbei insgesamt 65 Panzer vernichtet.

In Nordafrika  geringe beiderseitige Spähtrupp¬
tätigkeit.

Schiffsziele des Hafens La Valetta auf Malta
wurden am Tage in rollendem Einsatz erfolgreich bombar¬
diert. Hierbei erhielt ein Kreuzer mittschiffs einen Bom¬
bentreffer, während andere Bombeneinschlägein unmittel¬
barer Nähe von zwei Handelsschiffen sowie in Dockanlagen
und im Arsenal beobachtet wurden. Weitere Luftangriffe
richteten sich gegen Flugplätze der Insel . Begleitende Jäger
brachten zwei britische Flugzeuge zum Absturz.

An der Südküste Englands  belegten Kampfflug¬
zeuge in der vergangenen Nacht die Häfen von Portland
und Weymouth mit Bomben. Mehrere militärische Ziele
wurden schwer getroffen.

Bei wirkungslosen Angriffsversuchen eines gemachte»
britischen Jagd- und Vombenverbandes am Tage auf das
französisch - belgischeKLstengebiet  verlor der
Feind durch Jagdabwehr acht Flugzeuge.  In der
letzten Nacht schossen Flak und Marineartillerie zwei bri¬
tische Bomber ab.

Luftangriffe auf Weymouth und Portland
DNB Berlin , 25. Mürz . Wie das Oberkommando der Wehr¬

macht mitteilt , richteten deutsche Kampfflugzeuge in der ver¬
gangenen Nacht Bombenangriffe gegen die militärischen An¬
lagen der beiden englischen Hafenstädte Weymouth und Port¬
land an der Südküste Englands , sowie gegen Schiffe und
Lagerhäuser an den dortigen Kais . Die Angriffe hatten mit sehr
guter Trefserlage der Voniben schweren Kalibers in den be¬
fohlenen Zielen eine außerordentlich starke Wirkung.

Die nahe beieinanderliegendcn Häfen Portland und Wey
month wurden früher als yän .-ige Stützpunkte der britischen
Flotte benutzt und dienen jetzt als Sammelplätze für Eeleitziige.
E.> sind dort Unterseeboot-Liegeplätze, große Oellager und eine
große Torpedofabrik . Die beiden Häfen sind immer wieder
Gegenstand deutscher Luftangriffe . Außer dem jetzigen war der
Luftangriff vom 5. März 1912 besonders erfolgreich.

Der finnische Wehrurachlsberichl
DNB Helsinki, 25. März . Der finnische Heeresbericht vom

24. März lautet : Die Feuertätigkeit der Infanterie auf der
karelischen Landenge  mar lebhafter als gewöhnlich.
Eigene Spähtrupps drangen an zwei Stellen in feindliche Stel¬
lungen ein, vernichteten dabei drei Bunker mit der Mannschaft
und richteten beim Feind große Verwirrung an . Unsere Artil¬
lerie und Granatwerfer vernichteten mehrere feindliche Wider¬
standsnester.

Auf der A u n u s - L a n d e n g e wurde ein hundert Mann
starker feindlicher Spähtrupp beim Versuch, unseren Stellungen
über das Eis in die Flanke zu fallen , vertrieben , wobei ihm
unsere Küftcnbatterie Verluste zufügte. Unsere schwere Artil¬
lerie hat ein Dorf , das dem Feind zur Unterkunft diente , unter
Feuer genommen und in zehn Häusern Volltreffer erzielt . Der
Feind erlitt hohe Verluste.

Wie das Oberkommando der Wehrmacht mitteilt , herrschte an
der am Swir  verlaufenden finnischen Front am 23. und
24. März lebhafte Artillerietätigkeit . Finnische Artillerie nahm
eine von den Bolschewisten belegte Ortschaft unter wirksames
Feuer , wobei durch Volltreffer eine Reihe von Unterkünften mit
ihrer Belegung zerschlagen wurde.

Im Verlauf der sich über diesem Kampfgebiet entwickelnden
Luftkämpfe  schossen italienische und kroatische Jäger drei
Kindliche Flugzeuge ab. Auch die deutschen Kampfsliegerver¬
bände und Jäger waren an diesem Dienstag sehr erfolgreich.
Während deutsche Kampfflugzeuge bolschewistische Feldstellungen
auf der Halbinsel Kertsch mit Bomben belegten , verwickelten
unsere Jagdflieger die feindlichen Jäger in erbitterte
Luftkämpfe,  aus denen die deutschen als Sieger hervor-

Saparrer fassen inländischen GreanLnS
Die englische Niederlassung in Kanton von Japan der chinesischen Nationalregierung übergeben

gingen. ^
Unter diesem wirksamen Jagdschutz konnten die deutlichen

Kampfflugzeuge feindliche Truppenansnmmlungen und Bereit¬
stellungen erfolgreich mit Bomben aller Kaliber belegen und
dabei zwölf Panzer vernichten oder schwer beschädigen.

Nicht nur auf der Halbinsel Kertsch, sondern über der ganzen
Krim beherrschten die deutschen Jäger den Luilrnum und schos¬
sen ohne eigene Verluste 19 bolschewistische Flug-
len ge ab.

Der deutsche Wehrmachtsdericht
Erfolgreiche örtliche deutsche Angriffe ostwärts Charkow—
De, Feind im nördlichen Frontabschnitt in mehrtägigen
harten Angriffskämpfen geworfen — Deutscher Luftangriff
auf den Hafen von Murmansk— Bombentreffer auf eine«

Kreuzer im Hafen La Valetta
DNB . Aus dem Führerhauptquartier. 25. März.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Auf der Halbinsel Kertsch  wurden erneute Angriffe

stärkerer Kräfte des Feindes abgewiesen. Im Donez»
gebiet  scheiterten die andauernden starken Angriffe des
«eindes an der Abwehr deutscher und rumänischer Trup-
pen. Bei den erfolgreichen örtliche« Angriffen deutscher
Truppe, an der Front ostwärts Charkow  erlitt der
Eigner hohe Verluste an Menschen nnd Materisl.

DNB . Stockholm.  25 . März Nach einer Reutermeldung
haben die Japaner die Andamancn-Inseln in der Bucht von
Bengalen besetzt.

DRV . Schanghai.  25 . März. sOstasiendienst des DRB .)
In einer schlichten, aber eindrucksvollen Feierstunde fand Mitt¬
woch nachmittag in Anwesenheit von etwa zweihundert hohen
japanischen und chinesischen Persönlichkeiten die Uebcrgabe der
früheren englischen Nrederlasiung in Kanton an die Nankinge»
Notionalregierung statt. Generalleutnant Takashi Sakai , der Ober¬
befehlshaber der japanischenTruppen in Südchina wies in einer
kurzen Ansprache darauf hin. daß Japan mit Ueberqabe dieser
Niederlassung, die japanischerfeits bei Ausbruch des Pazifik-
krieges besetzt wurde, erneut den Beweis für seinen aufrichtigen
Wunsch nblege. an der Entwicklung des neuen China nach Kräf¬
ten mitzuhelfen. Der Gouverneur der Provinz Kwantung,
Lhenyaotssu. dem fortan die Niederlassung als Sonderbezirk un¬
terstellt ist, versicherte in seiner Antwort die volle Unterstützung
des japanischen Planes zur Schaffung einer ostafiatischen
Wohlstandssphäre.

Japanische Erfolgsmeldunge»
Japanische Bombenangriffe auf Corregidor

Tokio, 25. März. (O a d.) In einem Maffenangrifs von bis-
qer an der Philippinenfront noch nicht erlebte» Umfange war¬
fen japanische Armee- und Marineflugzeuge am 24. März zahl¬
reiche Bomben auf die Jnfelfeftung Corregidor ab. wie »Tokio

Nitschi Nitjchi" von einem Stützpunkt ans den Philippinen de-
richtet. Im Verlauf des Angriffs» an de« nur ausgesucht« For¬
mationen teilnahmen, wurde die gesamte feindliche Flak znm
Schweigen gebracht. Riesige schwarze Rauchwolken zeugten «och
lauge Zeit von der Wirksamkeitdes Bombardements.

Wie Domei aus Med an meldet, unternehmen japanische
Truppen zurzeit Säuberungsoperationen gegen die Ueb er¬
bt e i b se l der niederländischen Truppen auf Su¬
matra,  die sich in das Berggelände etwa hundert Kilometer
westlich von Medan geflüchtet haben, um von hier ans «'neu
Kleinkrieg zu führen. Da die Japaner alle strategisch wichtigen
Punkte an der Ost- und Westküste der Insel besetzt Hallen, r-ttd
die Vernichtung des Gegners nur noch eine Frage der Zeit kin.

Einem Bericht aus Manila zufolge landeten japanische Kee-
soldaten am 15. März auf der südöstlichen Halbinsel der Jns - l-
Mindanao  in Matt , 65 Kilometer östlich von Dava«, >
befreiten 19 dort internierte Japaner.

Zusammentritt des japanischenReichstags
DNB Tokio, 25. März. Der japanische Reichstag trat Mitt¬

woch zu seiner letzten Sitzung vor den Neuwahlen zum Unter¬
haus, die am 30. April stattfinden, zusammen. Gin großer Teil
der Oberhausmitglieder stattet den japanischen Armeen in
Nord- und Mittelchina in den nächsten Wochen«inen Vefnch ab.
Was die Unterhanswahlen angeht, so » erden zurzeit unter
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Führung eines 30köpfigen Ausschusses, der sich zum Teil aus
Mitgliedern der Bewegung zur Unterstützung des Kaischerthro-
nes zusammenfetzt und dessen Bildung die Regierung Tojo maß¬
gebend beeinflußte , im ganze« Lande Listen der geeigneten
Kandidaten aufgestellt, deren Ernennung in Kürze erfolgen
dürfte.

Erklärung des indischen Nationalausschnffes
„Cripps' Aufgabe ist die Verlängerung des indischen

Sklaventums"
DNB Bangkok, 28. März . Der indische Nationalaus-

schutz in Bangkok  befaßt sich in einer Rundfunkerklärung
mit dem Stalin -Knecht Cripps . Die Tatsache, so heißt es in der
Erklärung , daß Cripps während der ersten Tage Besprechungen
mit dem Vizekönig, General Wavell und dem Minister im Exe¬
kutivrat des Vizekönigs abhalten werde, zeige deutlich, daß
Cripps als Vertreter des britisch-bolschewistischenImperialis¬
mus und nicht als Freund Indiens gekommen fei. Wäre Cripps
wirklich als Befürworter der indischen Unabhängigkeit gekom¬
men, dann hätte er zuerst die indischen Führer getroffen . Cripps
erklärte , er habe keine Zeit,in Indien herumzureisen . Wie ein
Moghulkaisex halte er seinen Durbar in Delhi und fordere alle
indischen Führer auf , nach Delhi zu kommen, um ihm ihren
Tribut zu zollen, lleberraschend sei auch Cripps ' Bekanntma¬
chung, er werde sich nur zwei Wochen in Indien  auf¬
halten , weil ihn dringende Geschäfte nach London zurückrufen.
Der Grund für Cripps ' kurzen Aufenthalt liege wahrscheinlich
in seiner Aeußerung , er werde den indischen Führern die Be¬
schlüsse des englischen Kriegskabinetts bekanntgeben , an deren
Grundsätzen nichts mehr geändert werden könne. Es handle sich
also in Wirklichkeit um ein englisches Diktat , das dem indischen
Volke aufgezwungen werden solle.

In einem erneuten Appell forderte der in Tokio im Exil
lebende indische Nationalistenführer Rash Behari Bose
über den Rundfunk seine Landsleute in Indien auf , sich dies¬
mal nicht übertölpeln zu lassen und den Vorschlägen des Be¬
auftragten S ' alins in London, Cripps , kein G e h ö r z u s che n-
ken,  welcher Art sie auch seien.

.Unsere Kriegführung ist verpfuscht"
Erkliirt Wendel Willkie

DNB Berlin , 25. März . Während Roosevelt in der ihm eige¬
nen Art sich weiter als Angeber übt und mit geradezu irrsin¬
nigen Erklärungen Wunschträume den begierig , aber vergeblich
auf Erfolgsmeldungen wartenden Bankees vorgaukelt , bläst sein
einstiger Gegenkandidat Willkie  jetzt mit einem Male in die
Oppositionsfanfare.  Was bei der Wandelbarkeit die¬
ses käuflichen Subjekts , der seine Meinung immer dann wandelt,
wenn er glaubt , sein Schäfchen ins Trockene bringen zu können,
in Deutschland niemanden in Erstaunen versetzt. Aber als Aus¬
druck einer Stimme aus USA . ist seine Erklärung immerhin
erwähnenswert . Er schreibt nach einer Meldung aus Washing¬
ton in einem Artikel des Magazins „Lock" : „Ich sehe heute,
daß unsere Kriegführung verpfuscht, das Arbeiten unseres Wirt¬
schaftssystems lahmgelegt und die Hoffnung , eine bessere Nach¬
kriegszeit zu erleben , geschwunden ist." Willkie stellte außerdem
in dem Artikel fest, daß er nickt den geringsten Wunsch hege,
von der Regierung des New Deal auf irgend einen Posten
berufen zu werden . Er erklärte ferner , daß er lieber die Mög¬
lichkeit zu freier Kritik haben wolle. Dem Volk müsse klar sein,
wofür es kämpfe, bevor es den Sieg erstreiten könne. Wenn
man dem Volk nicht die Wahrheit sagt, so werde das Ergebnis
mangelndes Vertrauen zur Regierung sein.

Woraus hervortzeht, daß Roosevelts Schaumschlägereien nicht
in allen Kreisen der Vereinigten Staaten für bare Münze ge¬
nommen werden.

Zu der Verhaftung der 3VVV norwegischen Seeleute
DNB Oslo , 25. März . Die Verhaftung der 3000 norwegischen

Seeleute in USA . ist hier die Sensation des Tages.  Un¬
ter großen Balkenüberschriften übernimmt die hiesige Presse die
Meldung : „Betrogene norwegische Seeleute sagen sich von der
Londoner Emigrantenregierung los ". „Von der Zwangsarbeit
für England ins Gefängnis der Plutokraten ". — „Der Dank
für die Vlutopfer in englischen Diensten" und ähnlich lauten
die Schlagzeilen.

In den Leitartikeln betonen die Osloer Zeitungen einstim¬
mig, die Verhaftung sei ein Ereignis von selten großer Trag¬
weite . Wenn der Generalstaatsanwalt der USA . gegen 3000
norwegische Seeleute einschreiten mußte , weil diese ihre Schiffe
verließen , so bedeute das , daß sich diese norwegischen Seemän¬
ner von der Emigrantenregierung in London
lossagten  und sich weigerten , weiterhin ihre Haut auf der
Todessahrt nach England zum Markt zu tragen , daß die Ver¬
haftung deshalb erfolgte , weil die Norweger gegenüber der
Londoner Schattenregierung und gegenüber England und den
USA . den Gehorsam verweigerten . Sie fühlten sich betrogen
und erlebten nun ein bitteres Erwachen.  So sieht der
Dank Englands für die Blutopfer der norwegischen Handels¬
flotte aus , stellt „Aftenposten " weiter fest: Gefangenschaft in den
Konzentrationslagern der Plutokratie.

„Morgenbladet " spricht von einem Hohn der sogenannten De¬
mokratie , die jetzt die Männer einkerkere, die sie bisher brutal
ausnutzte.

„Morgenposten " sieht in der Verhaftung den Beweis für die
wahre Stimmung der norwegischen Seeleute , die schon seit langer
Zeit zur Fahrt für England und USA . mit den Mitteln des
Terrors und der Gewalt gezwungen werden mußten.

In dieser Situation , so betont die Bauernzeitung „Nationen ",
gewinnt der Aufruf des norwegischen Neederverbandes an >»'e
im Fernen Osten befindlichen norwegischen Handelsschiffe eme
besondere Bedeutung . Hier bietet sich den norwegischen See¬
leuten dank des Entgegenkommens der japanischen Regierung
die letzte Chance,  ihre Schiffe für Norwegen zu retten
und gleichzeitig aus der Todessahrt für England und USA.
herauszukommen.

Letzte Schiffsreferven Kanadas
DNB Stockholm, 25. März . Die bekannte britische Weltrei¬

sende Rosita Forbes , die dieser Tage von einer ausgedehnten
Reise durch Kanada zurückkehrte, veröffentlicht im Londoner
„Daily Telegraph " einen Bericht über die Folgen der  Ope¬
rationen deutscher U - Boote  im westlichen Atlantik
und in den amerikanischen Küstengewässern. Rosita Forbes er¬
klärt ,die kanadische Regierung müsse auf ihre letzten Schiffs¬
reserven zurückgreifen, um gegen die Gefahr der deutschen U-
Voote anzukämpfen . „Schiffe, die schon als Alteisen verkauft
worden waren und auf den Flüssen fern vom Atlantik darauf
warteten , verschrottet zu werden , müssen heute wieder in See
stechen", erklärt Rosita Forbes . „Zernarbt und verbeult , oft mit
starker Schlagseite , erhalten sie eine neue Mannschaft und wer¬
den in See geschickt. Sie find zum Teil nur für den Sommer
gebaut , ja sogar nur für de« Schiffsverkehr auf den Seen und
trotzdem müssen sie, wenn wir Munition und Nahrungsmittel

_ Nagolder Tagbrakt Grieünyucter' _
an unsere Verbündeten schicken wollen, den Winter st Lr-
mendesAtlantikundderArktisausgesetztwer-
d e n". Rosita Forbes erzählt weiter , es wimmele an der kana¬
dischen Küste von schiffbrüchigen Matrosen und Offizieren . Man
habe eine Art „Sammellager der Schiffbrüchigen"
eingerichtet, in dem alle geretteten Mannschaften und Offiziere
torpedierter Handelsschiffe gesammelt würden , um von dort aus
möglichst rasch ornent eingesetzt zu werden.

Der italienische Wehrmachtsbericht
Flottenverband im östlichen Mittelmeer von italienischen
Torpedoflugzeugen angegriffen. — Ein Kreuzer mittlerer

Tonnage getroffen
DNB . Rom, 25. März . Der italienische Wehrmachtsbericht

vom Mittwoch hat folgenden Wortlaut:
An der Cyrenaikafront nichts von Bedeutung.
Der Feind unternahm einen Luftangriff auf Vengasi.
Auch im Gebiet von Athen  warfen englische Flieger zahl-

re 'che Spreng - und Brandbomben ab. Einige Vorstadthänser
wurden beschädigt, ein Grieche getötet.

Im östlichen Mittelmeer  griffen unsere Torpedo¬
flugzeuge gestern einen Flottenverband  an und traken
mit Sicherheit einen Kreuzer  mittlerer Tonnage.

Eichenlaub zum Ritterkreuz
DNB Berlin , 25. März . Der Führer verlieh am 2t . März

Leutnant Strelow,  Staffelkapitän in einem Jagdge¬
schwader, das Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eisernen Kreu¬
zes, nachdem er ihm erst vor sechs Tagen auf Vorschlag des
Oberbefehlshabers der Luftwaffe , Reichsmarschall Göring , mit
dem Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes ausgezeichnet hatte , und
sandte ihm folgendes Schreiben:

„In dankbarer Würdigung Ihres heldenhaften Einsatzes im
Kampf für die Zukunft unseres Volkes verleihe ich Ihnen anläß¬
lich Ihres 66. Luftsieges als 84. Soldaten d^r deutschen Wehr¬
macht das Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes.

gez. Adolf Hitler ."
Der Reichsmarschall beglückwünschte Leutnant Strelow mit

folgenden Worten:
„Lieber Strelow!

Ich habe mich über Ihren siegreichen Ausstieg als kühner
Jagdflieger besonders gefreut und beglückwünsche Sie zu der
hohen Tapferkeitsauszeichnung . Möge Ihnen das Soldatenglück
so treu bleiben wie bisher ."

Staffelkapitän Leu.nant Ho. Strelow ist in kürzester Zeit
einer der erfolgreichsten Jagdflieger der deutschen Luftwaffe
geworden. Der jetzt Zwanzigjährige ist bisher 66mal Sieger im
Luftkampf geblieben.

Leutnant Strelow . ein gebürtiger Berliner und Sohn eines
Volksschullehrers , vollendet am 26. März 1042 das 20. Lebens-

Mahr . Zunächst als Jagdflieger ;>>, M " - e'n- ' :tzt . errang er
die ersten Luftsiege jedoch erst an t - n m 5. Juli 1941
wurde er mit dem Eisernen Kreuz 2. K >asse und am 14. Sep¬
tember 1941 mit dem Eisernen Kreuz 1. Klasse ausgezeichnet.
2m Oktober vergangenen Jahres erhielt Leutnant Strelow den
Ehrenpokal des Reichsmarschalls für besondere Leistungen im
Luftkrieg . Bis zum ' 8. Februar 1942 hatte Leutnant Strelow
36 Sowjetflugzeuge zum Absturz gebracht. Dann begann ein
geradezu kometenhafter Ausstieg, der mit eli Abschüssen inner¬
halb von zwei Tagen die vorbildliche Tapferkeit und das hohe
fliegerische Können Leutnants Strelow unter Beweis stellte.
Am 19. März konnte der Bericht des Oberkommandos der Wehr¬
macht .melden, daß Leutnant Strelow mit zwei Einsätzen an
einem Tage sieben bolschewistische Flugzeuge bei freier Jagd im
mittleren Frontabschnitt abschoß. Auch in Tiefangriffen auf
Feldflugplätze und Nachschubwege der Sowjets zeichnete sich
Leutnant Strelow , der mit über zweihundert Feindeinsätzen
schon seit geraumer Zeit die Goldene Frontflugspange für Jagd¬
flieger trägt , wiederholt aus . Seit einigen Wochen führt er als
jüngster Flugzeugführer seines Geschwaders eine Jagdstaffel.

Mit dem Ritterkreuz ausgezeichnet
DNB Berlin , 25. März . Der Führer verlieh auf Vorschlag

des Oberbefehlshabers der Luftwaffe , Reichsmarschall Göring,
das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an : General die Flieger
Bogatsch,  General der Luftwaffe beim Oberkommando des
Heeres . "

General der Flieger Rudolf Bogatsch, am 14. September 1891
in Breslau geboren, hat als General der Luftwaffe beim Ober¬
kommando des Heeres bereits im Frieden die Verbände der
Heeresflieger für ihre wichtige Aufgabe mit großem Erfolg vor¬
bereitet . Im Kriege hat er bei allen Operationen den Einsatz
der dem Oberkommando des Heeres zugeteilten Luftwaffen¬
verbände geleitet . Seiner unermüdlichen persönlichen Einwir¬
kung, Voraussicht und Tatkraft ist es zu verdanken , daß die
Ergebnisse der Luftaufklärung zu einem wertvollen zuverlässigen
Führungsmittel ausgestaltet wurden und daß die dem Ober¬
befehlshaber des Heeres unterstehenden Flieger - und Flak-
tillerieverbände jederzeit den Anforderungen gerecht wurden,
die an sie auch im Erdkampf gestellt werden . Für die erfolg¬
reiche operative Führung des Heeres hat sich General Bogatsch
dadurch grundlegende Verdienste erworben , die bei der Füh¬
rung höchste Anxrkennung gefunden haben.

Für eine der kühnsten Taten der Seegeschichte
DNB Berlin , 25. März . Der Führer verlieh auf Vorschlag

des Oberbefehlshabers der Kriegsmarine , Großadmiral Raeder,
das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an Vizeadmiral Otto
Ciliax,  Befehlshaber der Schlachtschiffe, und Kapitän zur See
Kurt Hoffmann,  Kommandant des Schlachtschiffes „ Scharn¬
horst".

Im Juni 1941 übernahm Vizeadmiral Ciliax  als Befehls¬
haber der Schlachtschiffe das Kommando über die in Brest lie¬
gende deutsche Kampfgruppe , bestehend aus den Schlachtschiffen
„Scharnhorst " und „Eneifenau " und dem schweren Kreuzer „Prinz
Eugen ". Ihm wurde die Aufgabe gestellt, diesen Schiffsverband
durch den Kanal zu führen . Vizeadmiral Ciliax bereitete diese
Unternehmung , die zu den kühnsten Taten der Seegeschichte ge¬
hört , umsichtig und mit Tatkraft vor und führte sie dann mit
größtem Schneid durch. Er selbst legte dabei höchste persönliche
Einsatzbereitschaft und außergewöhnlich» Tapferkeit an den Tag.

Kapitän zur See Hoffman»  ist fett Kriegsausbruch Kom¬
mandant des Schlachtschiffes „Scharnhorst " und hat sein Schiff
bei allen Feindoperationen mit hervorragender Tapferkeit und
größtem Schneid geführt . Bei dem Marsch der Schlachtschiffe
durch den Kanal bewies Kapitän zur See Hoffman« erneut seine
außerordentliche Einsatzbereitschaft und persönliche Unerschrok-
kenheit.

Was unsere Kampfflieger leisten
RitterkreuzträgerHauptmann Bradel berichtet

DNB Berlin , 25. März . Wenn Ritterkreuzträger von ihren
Erlebnissen berichten, schlagen sie die Hörer in ihren Bann , be¬
sonders dann , wenn sie an Brennpunkten des kriegerischen Ge¬
schehens Eingesetzt waren. Eine solch« Schilderung gab vor Ver-
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tretern der deutsche» Presse Hauptmann der Lustwaise Rittes
kreuzträger Bradel.  Fesselnd schilderte er den erstenLust
transport einer Batterie nach Narvik,  als dort
der Kampf in ein kritisches, entscheidendes Stadium trat Es
war am 13. April , dem Tage , an dem die deutschen Zerstörer
ihren letzten heldenmütigen Kampf kämpften. Hauptmann Bra¬
del erhielt den Befehl , mit seinen Maschinen die Batterie b-i
Narvik auf dem Eis eines gefrorenen Sees zu landen . Er als
einziger hatte eine einigermaßen genaue Karte . Im übrigen
wurde nach dem Kompaß geflogen und zwar bei schlechtestem
Wetter . Im Tiefflug bei 50 Meter Wolkenhöhe mit höchster
Belastung flog der geschlossene Verband nach Norden . Als der
Staffelkapitän vor dem Narvik -Fjord größere Schiffseinheiten
entdeckte, nahm er als „Landratte " an , es seien deutsche Schisse.
Erst als der Verband von rasendem Flakfeuer empfangen wurde
merkte er, daß er sich täuschte. Es gelang ihm. diesem Emvsanq
zu entgehen . Wo aber war der Landeplatz '? Im Rombaken-
Fjord wurde der Verba ; Zeuge des heldenhaften Endkampfes
unserer Zerstörer . Wenige Minuten , bevor der Sprit zu Ende
war , wurde der vermutliche Landeplatz gefunden . Kurz ent¬
schlossen setzte nun der Staffelkapitän zur Landung im tiefen
Schnee an . Bruchlandung . Den übrigen Maschinen ging es kaum
besser, trotzdem aber würde der Auftrag erfüllt , die Gebirgs-
artilleristen kamen verhältnismäßig heil aus den Maschinen.
In fliegender Hast wurden die einzelnen Geschütze ausgeladen,
denn der Gegner hatte den Entsatz aus der Luft sofort unter
Feuer genommen. Es gelang den Männern , mit dem Material
über den 2X- Kilometer langen Weg zu den deutschen Linien
durch den kiesen Schnee über Fels und Eis hinweg in sechs
Stunden durchzustoßen. Der Staffelkapitän und seine Männer
reihten sich wortlos in die Reihen der Narvik -Kämpfer ein.
Zusammen mit den Matrosen der Zerstörer , einer U-Boot-
besatzung, die aus ihrem versenkten Boot aus 28 Meter Tiefe
aussteigen mußte , und den Gebirgsjägern des Generals Dietl
standen sie nun in den wochenlangen Kümpfen ihren Mann . Aus
den zu Bruch gegangenen Maschinen bauten sie die Funk¬
anlagen  aus und stellten somit die Verbindung zu den süd¬
lich kämpfenden Verbänden her. Nach mühevoller Arbeit war
die einzig noch brauchbare In 52 startbereit . Tausend Kriegs¬
gefangene trampelten auf Eis eine Startbahn und wirklich ge¬
lang es, die Maschine zu starten . Die magnetischen Störungen
in diesem erzreichen Gebiete ließen sie allerdings ohne Karte
und nur nach Kompaß fliegend weitab von ihrem Meßbestim¬
mungsort landen.

Unerhört spannend war auch der Bericht , den Ritterkreuz¬
träger Hauptmann Bradel von seinem Einsatz gegen die
britische Insel gab.  Bezeichnend für die Vielseitigkeit der
Aufgaben , die der moderne Krieg dem einzelnen stellt, war der
Bericht vom Einsatz in Griechenland.  Während es noch
völlig ungewiß war , wie weit die deutschen Truppen die Haupt¬
stadt ' Griechenlands in Händen hatten , erhielt Hauptmann
Bradel den Befehl , den Flugplatz von Athen in Besitz
zu nehmen,  und zwar nicht etwa mit seiner Staffel ,wie
man annehmen könnte, sondern allein ! Nach langem Fluge sah
er unter sich das befohlene Ziel : Die Rollfelder zerstört und un¬
regelmäßig über das Feld zerstreut gelbe Flecken: Scharfe
englische Bomben , gewiß keine Einladung zur Landung . Aber
nach einigen schwierigen Manövern rollte die Maschine vor die
Flugzeughallen . Irgendwoher wurde geschossen. Mit den Bord¬
waffen antwortete die Besatzung dem unsichtbaren Feind . Bald
schwieg das Feuer . Der Staffelkapitän stieg aus . Da erschienen
plötzlich in voller Montur und Bewaffnung 4 0 griechische
Piloten.  Die Situation war brenzlig . Züm Glück befand sich
unter ihnen ein Mann , der Deutsch verstand und dem Haupt¬
mann verständlich machte, daß er nunmehr der Kommandant
dieses Flugplatzes sei. Die U e b e r r u m p e l u n g gelang,
die Griechen legten ihre Waffen weg. Sie versäumten nicht,
dem Deutschen lebhaft zu versichern, daß sie es für ehrenvoll
hielten , von der tapferen deutschen Armee besiegt worden zu
sein. Das alles hört sich nachträglich recht einfach an , während
es doch in Wirklichkeit ein Erlebnis voller Gefahren war , dessen
Erfolg an . einem Faden hing . Wenn wenige Tage später der
Fliegeroffizier den Befehl erhielt , sechs mit Kriegsmate¬
rial ein laufen de Schiffe mit schnell zusamm en-
gerafften griechischen Kräften zu löschen,  so ver¬
steht man , welche Entschlußkraft und Anpassungsfähigkeit in
außergewöhnlichen Situationen vom einzelnen Offizier verlangt
werden.

Packend schildert Ritterkreuzträger Bradel zum Schluß den
Kretaeinsatz.  Mit dem Auftrag , die Landung deutscher
Truppen auf Kreta aus der Luft her abzuschirmen, entdeckte er
einen diesem Unternehmen gefährlichen britischen Flottenver¬
band . Mit leichtesten Maschinen und Bomben viel zu kleinen
Kalibers griff er an . Als noch zwei englische Kreuzer nahten,
merkte er sofort, daß sein Unternehmen aussichtslos ist, und
funkte darum Stukas herbei . Es war ein dramatisches Bild , das
sich damals vor den Augen des Erzählers entwickelte: Neun
Bomben deutscher Stukas trafen einen der bei¬
den Kreuzer.  In wenigen Minuten stand er in Flammen
und legte sich auf die Seite . Hunderte vom Menschen sprangen
ins Wasser, um sich zu retten . Auch der zweite Kreuzer wurde
getroffen , die übrigen Seestreitkräfte liefen schleunigft ab. Die
leichten Bomben seines Geschwaders vollendeten das Vernich¬
tungswerk an dem getroffenen britischen Kreuzer . Alle Maschinen
lehrten glücklich heim. Am nächsten Tage aber , der eigentlich der
Erholung dienensollte , starteten die deutschen Maschinen -rneut,
den Schiffbrüchigen des britischen Kreuzers Hilfe zu oringen.
Dieser ritterliche Zug , schlicht und ohne besondere Betonung vor¬
getragen , ergänzte das Bild des deutschen Fliegers und dessen
charakterliche Züge, Mut , Schneid, Einsatzfrendigkeit , Entschlos¬
senheit.

Mitarbeit der befreiten Ostgebiete
DNB Berlin , 25. März . Die Wirtschaft in den befreiten Ost¬

gebieten richtete sich in zunehmendem Maße auf die Bedürf-
. nisse der Front im Osten  aus , wobei die vom bolsche¬
wistischen Joch befreiten Völker den Kriegseinsatz der Arbeit
ebenso zu ihrer eigenen Sache gemacht haben wie die Beseiti¬
gung des bolschewistischen Erbes und die Unterstützung des
aktiven Kampfes.

Das führende lettische Blatt „Tevija " in Riga  berichtet
ausführlich über den Anteil der Letten bei der Versorgung der
Front . Die schnelle Vertreibung der Bolschewisten aus Lettland
und die Aktivität der freiwilligen Kämpfer habe die Landwirt-
ichaft vor Zerstörung bewahrt . In den Fabriken wiederum Hüt¬
ten Arbeiter und Angestellte für die Erhaltung der wichtigsten
Anlagen und Maschinen Sorge getragen . Dieser Umstand habe
die schnelle Einschaltung des lettischen Volkes in
die Kriegswirtschaft  ermöglicht . Die Unterstützung des
lettischen Volkes für die Front zeige sich aber auch bei den ver¬
schiedensten Diensten, besonders im Transport - und Bauwesen,
bei der Instandhaltung der Wege und ähnlichem.

Unter der Überschrift : „Je größer die Pflichterfüllung , desto
eher werden wir den Bolschewismus vernichten ", berichtet die
litauische Zeitung „Noujoji Lastuva " von einer Ver¬
sammlung von Direktoren litauischer Gesellschaften, sowie aller
größeren Kooperative , der Betriebssührer und Diplomland¬
wirte . Auf dieser Versammlung wurde über die Organisation
der landwirtschaftlichen Lieferungen beraten . Der Eeneraldirek-
ror der Gesellschaft„Lietukis " erklärte in einer Ansprache: „Wenn
wir heute unser eigenes Brot essen, ein Dach über uns besitze«
und in Ruhe unserer Arbeit nachgehen können, so ist dies nur
der deutschen Wehrmacht zu verdanken.  Doch der
Kampf ist noch nicht beendet und deshalb muß heute jeder Bauer
alles das , was er nicht unbedingt braucht , für den gemein¬
samen Sieg über den Bolschewismus geben.
Wären die Bolschewisten zur Ausführung ihrer Pläne gekom¬
men. dann hätten sie, «i « aus gefundenen Urkunde« hervor-
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qrht, 75  vom Hundert aller Litauer in die entlegensten Gebiete
Mtz'lands verschleppt.

lleber die Erfordernisse des Augenblicks hinaus gehen Erör¬
terungen der estnischen Zeitungen „Eesti Soena " in Reval
nnd „Sakala " in Fell in,  die sich zu den Wesenszügen der
Änftige» Eroßraumordnung bekennen. Vor allem unterstreichen
riese estnischen Stimmen die Erklärung des Reichsmirtschafts-
ininisters, daß das neue Europa es für seine höchste Aufgabe
erachte, seinen sozialen Verpflichtungen nachzukommen.

Letzte Äachvtchte«
Lebhafte Spähtrupptätigteit an der Lapplandfront

DNB. Berlin.  3K. März . Wie das Oberkommando der Wehr¬
macht mitteilt , herrschte am 24. März an der Front in Lappland
lebhafte beiderseitige Spähtrupptätigkeit . An verschiedenen
Frontstellen wurden feindliche Spähtrupps ausqespürt und ver¬
nichtet. Zwei feindliche Erkundungsvorstöße wurden unter er¬
heblichen Verlusten des Gegners an Menschen und Massen zu-
rückgeworfen. Bei einem eigenen , von deutsche» Gebirgsjägern
salchgesjjhrten Stoßtruppunternehmen gelang die Wegnahme
ciors. feindlichen Stützpunktes , der mit seiner Besatzung im
Kamps vernichtet wurde . Auch die finnischen Truppen waren
bei der Abwehr bolschewistischerSpähtrupps erfolgreich.

Langemarck-Studium im Kriege
TAB . Berlin  26 . März . In diesen Tagen haben sich in

sieben Lehrgängen 256 Langemarck-Studenten in 13 Hochschul¬
studien einer schwierige» Leistungsprüsung unterzogen uud in
ih- den nationalsozialistischen Geist ihrer politischen Mann-
schastscrziehung und das hohe Maß ihrer wissenschaftlichenAus¬
bildung unter Beweis aestcllt. Sämtlichen Männern , die am
Sude der drcisemestrigen Vorstudien -Ausbildung standen, konnte
im Austrage des Reichsstudentensührers das Zeugnis der Reife
Msgehändigt werden , das zum Studium an alle« deutschen
Hochschulen berechtigt . Erstmals wurden im abgelausenen Win-
urhalbjahr Lehrgänge von Kriegsteilnehmern durchgcführt , in
denen bewährte Frontsoldaten mit mindestens dreijähriger
Dienstzeit Aufnahme fanden . Die Leistungsprüsung dieser Sol¬
daten bewies , mit welchem Ernst und welchem Erfolg die weni¬
gen Monate der Beurlaubung genutzt worden sind. Diese be¬
urlaubten Soldaten sind inzwischen wieder zu ihren Truppen-
reilen zurückgekehrt. Alle Männer , die die Leistungsprüfuna ab-
legtcn, haben sich freiwillig zur Wehrmacht oder Massen -U
gemeldet und wurden an vielen Lehrgangsorten im Rahmen
ikierlicher Kundgebungen einem höheren Offizier der Wehrmacht
übergeben. Die Ausbildung des jüngsten , noch nicht wehrpflich-

Musik ist höhere Offenbarung als alle Weisheit und Phi¬
losophie. Wem meine Musik sich verständlich macht, der
muß frei werden von all dem Elend , womit sich die anderen
schleppen Beethoven.

28. März : 1827 Ludwig van Beethoven gestorben. 1867
Älbert Herzog, der Senior des Wuppertaler Dichterkreises, geb

19l7 Erste Schlacht bei Gaza (bis 27. 3.).*

Gemeinsames Gintopfessen
am „Tag der Wehrmacht"

Der Tag der Wehrmacht bringt in jedem Jahr erneut die
enge Verbundenheit zwischen dem Volk und seinen Waffenträ¬
gern zum Ausdruck. Schicksalsmäßig sind Front und Heimat
eng aneinander gekettet, und beinahe jede Familie hat einen
der Ihren draußen am Feinde stehen. Der Tag der Wehrmacht
am 28. und 28. März ist diesmal wieder wie in den beiden
vorausgegangenen Jahren auf das Kriegswinterhilfswerk aus¬
gerichtet. Am Samstag setzt, nachdem ein großer „Bunter Abend"
am Freitag im Löwen den Tag der Wehrmacht eingelcitet hat
die Straßensammlunq mit Abzeichenverkauf ein . Das große E i n-
topfessen,  das das Reserve-Lazarett aus seinem Verpfle¬
gungsbestand stiftet , wird am Sonntag  im „Traubensaal"
Mischen 12 und 14 Uhr ausgegeben . Nahrhafte Gerichte mit
pleischportion ohne Marken werdenden Volksgenossen als leibli¬
cher Genuß «geboten . Auch können die Essenportionen abgeholt
werden. Es ist diesmal dafür Sorge getragen , daß jeder Volks¬
genosse in Ruhe eine oder zwei Portionen zu sich nehmen kann.
Zum Essen empfiehlt es sich, einen Löffel mitzubringen ! Die
Begeisterung und die Spendenfreudigkeit unserer Bevölkerung
werden dafür Sorge tragen daß das Sammelergebnis am Tag
der „Wehrmacht" sich würdig den „Rekorden" zur Seite stellt,
die in diesem dritten Kriegswinter für das WHW . bereits er¬
sieh worden sind.

»rMeineS rKonzeirt"
im Reserve-Lazarett Nagold

Der gestrige Nachmittag bescherte dem Reserve-Lazarett Nagold
eine musikalische Darbietung , die sowohl nach Auswahl der
Stücke als auch in ihrer Wiedergabe durch bekannte Stuttgar¬
ter Künstlerinnen eine hervorragende musikalische Leistung war.
Gerade die Lazarettsoldaten begrüßen es. wenn ihnen beste deut¬
sche Musik geboten wird und sie so nach dem angestrengten
Frontdienst und während ihrer unfreiwilligen Muße im Laza¬
rett an den wertvollen musikalischen Gütern der Nation teil¬
nehmen können. Besonders erfreulich war . daß die NSG . „Kraft
durch Freude " erste Kräfte aus der Landeshauptstadt verpflichtet
hatte, die als berufene Interpreten des musikalischen Schaffens
unserer Meister , in durchgearbeitetem , lebendigem Vortrag in¬
einander aufgehend , sich gegenseitig ergänzend und stützend,
eine dankbare Aufgabe übernahmen , nämlich den verwundeten
und kranken Kriegern auf diese Weise Kraft durch Freude zu
vermitteln. Die genußreiche Stunde , bei der man sich ganz der
Welt der Töne hingeben konnte, vermittelten : Frau Katharina
Avsch - Möckel  von der Stuttgarter Hochschule für Musik
(Violine), die Konzertsängerin Frl . Margarete Zwölfer
(Sopran) , die Konzertpianistin Frau Maria Kahl - Decker
und die Komponistin Frau Hilda Kocher - Klein (ebenfalls
um Flügel ). Die Künstlerinnen begannen mit einer Deutschen
Arie für Sopran mit obligater Geige und Flügel , die recht
wirkungsvoll wiedergegeben und mit reichem Beifall bedacht
wurde. Frl . Zwölfer  trug mit wohlklingender , ausdrucks¬
voller Stimme die Arie der Cleopatra von Händel , eine Reihe
mnig-schöner Schubert -Lieder und zwei nette Brahms -Liedchen
?vr. Frau Vosch - Möckel  glückte es restlos , unter vollem
Umsatz ihres vielfach anerkannten geradezu hervorragenden
uonnens den Geist unserer Musikmeister sowohl hinsichtlich des

Nagolder Tagblatt „Der Gesellschafter"
tigen Jahrganges im Langemarck-Studium geht planmäßig wei¬
ter.

Rücktrittsgesuch des Außenministers von Ecuador
DNB . Buenos Aires,  26 . März . Der Außenminister von

Ecuador . Tobar Donoso, hat sein Rücktrittsgesuch eingereicht.
Der Staatspräsident erklärte hierzu , daß das Gesuch erst nach
Ratifizierung des Grenzvertrages mit Peru angenommen würde.
Donoso war in letzter Zeit von der liberalen Partei heftig an-
geseindet worden . Sie hatte das Verbleiben dss Außenministers
als untragbar bezeichnet.

Vertu, . von zwei NSA .-Zerstörern zugsgeben. Das llSA .-
Mnrineministerium hat nach wochenlangem Schweigen bekannt¬
gegeben, daß die Zerstörer „Pillsbury " und „Edsall ". die der
amerikanischen Asienflotte angehörten . Anfang Mürz in der
Seeschlacht bei Java versenkt worden sind. Die Besatzung be¬
stand aus 122 Mann . Als Bewaffnung hatten sie außer Flug¬
abwehr vier 10,2-Zentimeter -Eeschütze und 12 Torpedoausschuß¬
rohre.

Beschädigter Britenkreuzer in Gibraltar . Nach einer Mel¬
dung aus Algeciras traf in Gibraltar ein bei einem Gefecht im
Mittelmeer beschädigter britischer Kreuzer ein.

Die britische Admiralität gibt nach fast drei Monaten den
Verlust des bereits am 4. Januar d. I . durch ein japanisches
U-Boot südlich Java versenkten britischen Frachtdampfers
„Kwantung " von 2626 ART . bekannt . Von der 98köpsigen Be¬
satzung konnten nur 12 Mann gerettet werden.

Sowjetfahne in einer englischen Kirche. Einen schlagenden
Beweis für die sorigeschrittcne Volschrwisierung Englands und
gleichzeitig ein neues abstoßendes Beispiel für die heuchlerische
Verlogenheit englischer „Frömmigkeit " liefert ein Bild , das
vor einiger Zeit in der liberalen Londoner „News Chronicle"
mit entsprechendem Begleittext erschienen ist. Es zeigt einen
scheinbar andächtig betenden Priester vor einem durch Kruzifix
und Kerzen als Alias gekennzeichneten Aufbau , der jedoch in
voller Breite mit der Mörderfahne Moskaus uno den Sowjet-
symbolen Hammer und Sichel bedeckt ist. Die groß ausgemachte
Ueberschrist „Hammer — und Sichel — Fahne aus dem Altar"
bestätigt den unglaublichen Sachverhalt.

Von den Japanern gekapert. Wie Domei erführt , haben ja¬
panische Flottcneinheiten auf Patrouillsnfahrten in den philip¬
pinischen Gewässern am 16. März das 522 BRT . große Schiff
„Princeß of Negros " der Negros -Navigation Compann und
einen weiteren 300-Tonner gekapert.

innigen Gefühlsausdrucks als Muck in Bezuq auf die ganze Lei¬
denschaftlichkeit derselben wundervoll zum Ausdruck zu bringen.
Frau Maria Kahl - Decker.  die sich gestern leider eine
Handverletzuna zuaezoqen hatte , erwies sich trotzdem als Künst¬
lerin von großem Formal . Etwas Besonderes war es , die Kom¬
ponistin Frau Hilda Kocher - Klein  mit eiaenen Werken
am Flügel zu hören . Mit der fabelhaften Wiedergabe einer
Sonate und eines Allegros der Komponistin . wobei ihre ganzes
technisches Nüjtzeuq zur Geltung kam. nahm das Konzert einen
glänzenden und schwungvollen Ausklana . Die Zuhörer spende¬
ten reichen Beifall . Stabsarzt Dr . Römer  sprach den Künst¬
lerinnen den Dank der Soldaten aus . F . Schlang.

l'W'M

MM
(Scherl , Zander M .-K.)

Die Reichsseier zur Verpflichtung der Jugend
Reichsjugcndfiihrer Axmann spricht

Verpflichtung und Elternabend
Wildberg . Auch hier traten die 14jährigen Pimpfe und Jung¬

mädel zur Aufnahme in die Hitlerjugend und zur feierlichen
Verpflichtung auf Führer und Fahne an . Den Rahmen im fest¬
lich geschmücktenSchwarzwaldsaal gaben die feierlichen Lieder
und Musikstücke, welche von der HI . geboten wurden , und ver¬
pflichtende Worte aus den Reihen der jungen Kameraden . Orts¬
gruppenleiter Göttisheim  hob die Bedeutung der Ver¬
pflichtung gerade in der jetzigen Zeit hervor . Oberlehrer
Rentschler  rief den jungen Menschen den ersten Schultag
in Erinnerung . Er verglich damit den heute beginnenden zwei¬
ten Lebensabschnitt . Möge alle die jungen Menschen die Schule
des Lebens den richtigen Weg finden lassen. An Vorbildern und
Führern fehlt es sa nicht. Neben unseren großen Deutschen,
vorneweg unserem Führer , ist uns ja jeder Kämpfer für unser
Volk und jede deutsche Mutter Vorbild genug . Wie ein Bekennt¬
nis schloß dann nach der Verpflichtung der Gruß an den Führer
die Feierstunde.

Der vorausqeganqene Samstagabend zeigte einen Ausschnitt
aus dem kameradschaftlichen Leben der Hitlerjugend , die zu
einem Elternabend eingeladen hatte . Eine große Zahl der Ein¬
wohnerschaft war der Einladung gefolgt und erlebte einige

L « « L I» V ^ k L I.

Dem im Osten kämpfenden Sanitäts -Unteroffizier Siegfried
Hermann von Wildberq.  Sohn des verstorbenen Metz¬
gers Andreas Hermann , wurde das Eiserne Kreuz 2. Klasse
verliehen . Er besitzt auch das Westwallabzeichen. Wir gratulie¬
ren dem tapferen Soldaten!

Dem Georg Ru pp . Sohn des Feldschützen Rupp in Unter¬
jettingen . Obergefreiter in einem Jnf .-Regt . im Osten wurde
für Tapferkeit vor dem Feitzde das Eiserne Kreuz 2. Klasse
verliehen . Wir gratulieren!

frohe Stunden mit der Jugend , die sich alle Mühe gab .mit
Liedern , Gedichten, musikalischen und sportlichen Darbietungen
einen Einblick in das Leben der Heimabende zu geben. Den
Höhepunkt bildete einmal das Märchenspiel „Die zertanzten
Schuhe", in das sich die Mädel mit Liebe eingelebt hatten , und
ein lustiges Spiel „Kuddelmuddel ", das die Hitlerjungen mit
viel Humor vorführten wobei allerdinqs ihrem Eifer ein ge¬
eigneter Stoff zu wünschen gewesen wäre.

Gedenkfeier sür Paul Baur
Unterjettingen . Am Sonntag fand für den gefallenen Paul

Baur  eine Gedenkfeier statt , zu der sich eine sehr qroße Zahl
Leidtragender einqefunden hatte . Taufstein und Altar waren
mit Pflanzengrün und Palme reich geschmückt. Pfarrer Pfisterer
ehrte den Gefallenen als tapferen Helden . Baur ist hier am
27. 7. 1913 als jüngster Sohn des Schuhmachermeistcrs und
früheren Eemeinderats Simon Baur  und der Katharine geb.
Haag geboren . Mit sechs Geschwistern ist er herangewachsen und
erlernte nach seiner Schulentlassung das Schuhmacherhandwerk
bei seinem Vater . In verschiedenen fremden Betrieben leistete
er wertvolle Dienste und stand vor der Meisterprüfung . Wegen
seines zuvorkommenden Benehmens war er überall geachtet.
Im Jahre 1938 genügte er seiner Militärdienstpflicht . Im Krie¬
ge hat er die Kämpfe in Norwegen . Holland . Belgien und
Frankreich mitqemacht . nachher kam er in die harten Kämpfe
im Osten, bis ihn am 30. Dezember vor . Jahres das tödliche
Blei getroffen hat . Für Tapferkeit und Mut vor dem Feinde
wurde er mit dem Inf .-Sturmabzeichen und dem EK . II aus¬
gezeichnet. Ls war ihm nicht vergönnt , seiner im September
vorigen Jahres durch einen tragischen Unqlücksfall aus dem
Leben geschiedenen Braut letzte Blumengrüße ans Grab zu
legen. Ein ehrendes Andenken ist dem tapferen Kämpfer gewiß.
Der Liederkranz umrahmte neben dem Violinspieler Stierte die
tiefernste Feier mit passenden Chören.

„Deutschlands Sieg Deutschlands Freiheit"
Vom Gäu . Unter obigem Thema finden eine Reihe von Ver¬

sammlungen im Kreis Böblingen statt . Kreisredner Pg . Rupp
spricht am Freitag in Oberjettingen  und am Samstag
in Mötzi nqen.

wüvttembevs
Stuttgart . (Schwerer  V e r t r a u e n sb  r u ch.) Di« 2S

Jahre alte , geschiedene Maria M . aus Düsseldorf harte von
einem ihr befreundeten jungen Mann aus Bad Cannstatt bei
dessen Einberufung zur Wehrmacht die Verfügungsvollmacht
über sein Sparbuch erhalten , um ihm nach seiner jeweiligen
Weisung Geld zusenden zu können. Noch bevor er ihr aber den
Auftrag zur ersten Geldsendung an ihn erteilte , hatte die leicht¬
fertige Person bereits 910 Mark in mehreren Teilbeträgen v,n
dem ihr anvertrauten Konto sür sich abgehoben und mit and^
ren Freunden verbraucht . Das Amtsgericht verurteilte die noch
nicht vorbestrafte M . wegen eines fortgesetzten Vergehens der
Untreue zu vier Monaten Gefängnis und 100 Mark Geldstrafe.

Arbeitsmaiden nahmen Abschied.  In den Kantine¬
räumen des Postscheckamtsfand eine Abschiedfeier der aus allen
Teilen Deutschlands stammenden kriegshilfsdienstverpslichteten
Arbeitsmaiden statt , die seit Herbst 1941 in EemeinschaftslagerN
der Deutschen Reichspost untergebracht waren und bei verschie¬
denen Postdienststellen Stuttgarts Hilfsdienste geleistet haben.
Präsident Dr . Auer von der Reichspostdirektion würdigte die
wertvolle Unterstützung der DRP . und die Führerin des Arbeits¬
lagers dankte für die gute Unterbringung der Arbeitsmaiden.

Backnang. (Todesfall .) Der Kreis -Kriegerführer , Haupt¬
mann Wilhelm Wöllhaf,  Berufsschuldirektor an der Ge¬
werbeschule mit Handelsabteilung in Backnang, starb im 46. Le¬
bensjahr in einem Rescrvelazarett . Mit ihm schied eine in
Stadt und Kreis Backnang ausgezeichnete Führerpersönlichkeit
aus einem reichen Wirkungskreis im Kreisstab der NSDAP .,
in Eewerbeschuldienst, im NS .-Reichskriegerbund . Beim Aus¬
bruch des jetzigen Krieges im September 1939 stand er wieder
an der Front . Im Feldzug in Frankreich erwarb er sich dle
Spangen zum E K. II. und E.K I. Kl. Gegen den Bolschewis¬
mus durfte er mit seiner Kolonne noch den Uebergang über den
Dnjepr mit erleben . Dann warf ihn die tückische Krankheit
darnieder , der er nun erlegen ist.

Mühlacker. (Nach 26 Jahren wieder ge funden .j Auf
merkwürdige Weise kam Schlossermeister Otto Maunz wieder
in den Besitz einer Postkarte , die ihm als Kriegsgefangenem
in Rußland im Weltkrieg abhanden gekommen war . Diese trua.
das Datum vom 12. Oktober 1915, und war von seinen Ange»"
hörigen an ihn gerichtet. Von einem deutschen Soldaten im
Osten traf nun dieser Tage die Karte ein nebst einem Begleit¬
schreiben, in dem der betreffende Soldat mitteilte , daß er sie
vn einer Ortschaft bei Mechin im Dezember v. I . in einer
Bauernhütte . gefunden hätte.

Handel und Verkehr
Markt in Altensteig

Dem Vieh - und Schweinemarkt am Dienstag waren zugeführt:
2 Kalbinnen pro Stück 679—710 RM . : 4 Stück Jungvieh von
223- 430 RM . 54 Paar Milchschweine, pro Paar 85- 120 RM.
und 1 Stück Läufer 83 RM . Handel beim Rindvieh gering , bei
den Schweinen lebhafter (der ganze Bestand wurde restlos
verkauft ) . Der Krämermartt war von den Händlern sehr schwach
besucht.

Gestorbene : Christiane Iannasch qeb. Walz . 62 Jahre . Alten¬
steig : Mina Schmelzte qeb. Frohnmeyer , Calw : Geora Teu¬
fel . 22 Jahre . Dornstetten -Gündringen (Sohn des Konrad
Teufel ) : Kurt Drißler . 21 Jahre . Freudenstadt : Emil Eckstein.
Sattlermeister , 70 Jahre . Schömbera : (Freudenstadt ) : Marie
Rothfuß geh. Finkbeiner . Witwe . Baiersbronn -Freudenstadt:
Katharina Breininq geb. Wetze!. 73 Jahre , Weitinqen

Vnut«. Verla- de« »VeleMbastere»rV. D. Iaiser. Snh. Karl3aller zn-l. Hüyeia«»»
latter »er«mt» o« >. VchrtMaverr - ritz Schlang, « agsw. Dl VretschVM .»

Die heutige Nummer umfaßt 4 Seiten
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5. Fortsetzung.

Am besten doch eine Platte . Vielleicht existierte eine
andere Sängerin , die an s i e erinnerte ? Vielleicht gab es
auf der Welt eine Frau , deren Stimme ihm das berau¬
schende Narkotikum verschaffte , nach dem er suchte . . .

Er bestätigte : „Nein , die Platte gefällt mir gar nicht.
Spielen Sie , bitte , eine andere ."

Es schlug halb eins und es schlug eins . Und er hatte
nicht nur Lieder , sondern auch Arien und Schlager zu
hören bekommen . Ernstes und Lustiges.

Und es schlug halb zwei , und Römers dröhnte der
Kopf , und das Lächeln des freundlichen Verkänfers wurde
zu einem furchterregenden starren Grinsen.

Römers hatte Sängerinnen aus der ganzen Welt ge¬
hört und fünfzehn Platten gekauft , von denen keine einzige
»en ersehnten Zweck erfüllte . Und als er den Laden ver¬
ließ , hatte er zum Essen noch weniger Lust als anderthalb
Stunden zuvor.

Als ihm obendrein noch einfiel , daß er am Abend beim
Herzog de Torre Hermvsa eingeladen war , wurde er ganz
niedergeschlagen.

*
Das Haus des Herzogs war ein Juwel . Es war ein

Haus mit unendlich viel Zimmern , mit Gemälden von
Goya und Velasquez , mit seidenen Tapeten und Möbeln,
von denen jedes einzelne Stück eine Kostbarkeit bedeutete,
mit Teppichen , worin die ganze Phantasie des Orients ge¬
webt war . Seine Architektur war nicht romantisch und
nicht maurisch , aber sie zeigte trotzdem unerhörtes Stilge¬
fühl . Es war natürlich weder ein Haus , noch eine Villa,
sondern ein Palast , der mit den Zypressen und Säulen,
mit den Lorbeer - und Orangebäumen und mit den Wasser-
fpielen seines nach spanischer Sitte innen angelegten Gar¬
tens eine süße Melodie der Einheit bildete.

Es war kein großer Empfang , zu dem der Herzog
heute gebeten hatte . Tie Herren waren aber auf jeden
Fall in der Mehrzahl , und die Uniformen überwvgen die
Lräcke.

Der Dugue de Torre Hermosa liebte es, Offiziere in
sein Haus zu ziehen . Im übrigen teilte diesen Vorzug,
ohne Ansehen von Namen , Geld und Stellung alles,
was Anhänger des Königtums war . Diesem Umstand
verdankten auch Romero Carbajal und Leon Ovelar die
Ehre , zum engeren Bekanntenkreis der herzoglichen Fa¬
milie gezählt und häufig eingeladen zu werden.

Als die beiden Leutnants den großen Salon betraten,
waren vielleicht zwei Dutzend Personen anwesend . Diese
Art von Geselligkeit nannte der Dugue , „sich zu einem
'kleinen Abendessen einfinden " .

Er und auch die Herzogin begrüßten die beiden jungen
Offiziere sehr liebenswürdig , und Jsabella kam ihnen
einen Schritt entgegen.

Tie Prinzessin reichte erst Ovelar und dann Romero
die Hand zum Kuß , wobei sich ihr Gesicht eigentümlich
veränderte . Jsabellas Augen verlängerten sich nach den
Schläfen , und ihre Mundwinkel waren tief wie Grübchen.
Es sah reizvoll aus und stellte ein Lächeln vor . . .

Sie wurde vom Marques Albareda zu Tisch geführt
und saß Romero Carbajal gerade gegenüber . Die kleine
Prinzessin war unglaublich schön und von unglaublichem
Hochmut . Beides wurde aber ein ganz klein wenig durch
ihre Zierlichkeit vermindert . Sie nötigte sie. zu allen
Erwachsenen aufzusehe » . .

Wegen Damenmangels hatte Romero keine Tischnach¬
barin und war somit der Verpflichtung enthoben , jemand
zu unterhalten . Das Souper hatte kaum begonnen , und
die Diener in Seidenhosen und Fräcken reichten erst den
zweiten Gang herum , aber trotzdem sehnte er schon un¬
geduldig das Ende herbei.

Er beneidete seinen leichtblütigen Freund.
Leon brachte es fertig , mit bestem Appetit zu essen,

beträchtlich zu trinken , nach allen Seiten zu reden , seine
übergroße Lebhaftigkeit durch tadellose , den herzoglichen
Gastgebern angemessene Manieren zu dämpfen und da¬
bei unbewußt ihre Tochter mit den Augen zu verschlingen.

Der Marques Albareda , laug , mager , mit schütterem
Haar , schien die Prinzessin mit seinen Berichten von den
Untaten der Kabylen in Marokko zu langweilen . Seit
ihn diese Untaten seine Karriere gekostet hatten , langweilte
er einen jeden damit . ^

Senjvr Camacho griff die Worte des Marques aus.
„Und solange unsere .lieben Nachbarn ' so großherzig im
Verschenken von Gewehren sind , werden uns die zerstreu¬
ten Kriegerbanden genug anfgcben . . ."

Senjor Camacho konnte die Franzosen nicht leiden.
Der Marques mochte sie.

Die anderen Gäste hatten ebenfalls Antipathie
Vorliebe für dieses Volk.

Das Stichwort war gefallen und auf einmal war e« r
allgemeine Debatte im Gang.

Plötzlich sprachen sämtliche Herren — soweit er
Anordnung der Tafel zuließ — durcheinander , und tzj«
Herzogin ärgerte sich genau so über ihren Mann wie »her
ihre männlichen Gäste.

War es denn unbedingt nötig , jedes Essen mit Politik
zu würzen . . . ? Ihre Augen und ihre Brillanten sch,s,
sen Blitze.

Tic Duancsa war eine wohl konservierte rotblonde
Schönheit . E - ging die Sage , daß sie in ihrer Jugend
schwarzhaarig gewesen wäre , aber es gab niemand , der
es mit Bestimmtheit behaupten konnte.

Die Herzogin konnte sich vorstellen , daß auch ihre
Tochter wütend war . Arme Jsabella ! Sie mußte sich
natürlich sträflich langweilen . . .

Aber die kleine Prinzessin langweilte sich durchaus
nicht . Sie unterhielt sich damit , Romero Carbajal „ st
ihren Blicken heftig zu verwirren , denn ihre Augen de.
saßen die magische Kraft eines Hypnotiseurs.

Die Diener servierten köstliches Eis , zitronengelb » ie
Jsabellas Kleid . Unvermittelt fragte sie ihn über den
Tisch hinweg:

„Sv schrecklich wie heute war es noch nie bei „»s,
nicht wahr ?"

Er wußte nicht recht , was er antworten sollte , ohne
die Höflichkeit zu verletzen.

„Es tut mir so leid . Prinzessin , wenn —"
Mit einer raschen Bewegung der Fingerspitzen schnch

sie ihm das Wort ab . Ungeduldig , wie wenn ein be¬
rühmter Dirigent durch eine kleine Geste das Orchester
unterbricht.

„Ich hoffe, wir werden nach dem Essen tanzen ."
Der Mokka wurde in einem anderen Raum genommen.

Er war vom Eßsaal durch eine dünne hölzerne Gitter¬
wand getrennt , deren zarte schwarze Ornamentik wir¬
kungsvoll gegen die leuchtenden Tapeten stand.

Tie Herren standen in Gruppen und die Dame » «
Grüppchen und sie balancierten stehend winzige Tassen
aus rubinschimmerndem venezianischem Glas vorsichtig
in der Ha ich.

Die Duquesa sing einen fragenden Blick ihrer Tochter
auf und nickte Erlaubnis . Und plötzlich erfüllte ein Wal¬
zer von nachtwandlerisch zarter Träumerei den Rau« .
Und eine Minute später bewegten sich einige Paare i»
seinem zögernden Rhythmus . (Fortsetzung folgt .)
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Witdberg - Ernmingen , 25 . 3 . 42.
Danksagung

Für die vielen Beweise herzl . Liebe
und Teilnahme , die wir während der
Krankheit und beim Hinscheiden unserer
lieben Mutter und Fran Lma Protz er¬
fahren dursten , danken wir bestens , Bor
allem danken wir dein Hrn . Pfarrer für
seine trostreichen Worte am Grabe , dem
Gesangverein für seinen erhebenden Ge¬
sang , für die vielen Kranzspenden na¬
mentlich seitens der Altersgenossen und
-genossinnen und allen von hier und aus¬
wärts . die so zahlreich der Dahingeschic-
denen die letzte Ehre erwiesen haben.

Der tiestraucrnde Gatte:
Fritz Protz mit Kindern.

Emmingen , 26 . 3 . 42.
Danksagung

Anläßlich des Heldentodes meines
lieben Gatten und Baters Albert Strien z
durften wir sehr zahlreiche Beweise der
Liebe und Teilnahme von hier und aus¬
wärts entgegennehmen . Wir danken da¬
für. Namentlich danken wir dem Herrn
Pfarrer für seine trostreichen Worte bei
der Trauerseier sowie den Altersgenossen
für ihre Kranzspende und allen , die am
Trauergottesdienst teilnahmen.

Namens der Angehörigen
Frau Anna Strienz mit Kind.

Effringen , 26 März 1942
Danksagung

Allen meinen herzlichen Dank , die an
meinem großen Leid bei dem schweren
Verluste meines unvergeßlichen Galten,
unseres lieben Vaters , Sohnes und Bru¬
ders Gotthilf Kreudler , Gefr . in einem
Art .-Rgt ., teilgenommen haben . Beson¬
deren Dank dem Hrn . Missionar Ritter
für seine trostreichen Worte , sowie für
den erhebenden Gesang des Gesangver¬
eins und dem Betriebssichrer Bareis-
Rohrdorf nebst den Arbeitskollegen.

In tiefem Schmerz:
Die Gattin : Marie Kreudler

mit Kindern und allen Angehörigen.

Unterjettingen , 23 . 3 . 42
Danksagung

Für die überaus zahlreichen Beweise
herzl . Teilnahme , die wir anläßlich des
Heldentodes unseres unvergeßlichen Paul
erfahren durften , insbesondere für die
trostreichen Worte des Herrn Pfarrers
bei der Trauerfeier , den erhebenden Ge¬
sang des Gesangvereins , das schöne
Biolinspiel des Herrn Stierle , für die
schöne Blumenspenden der Schulkamera-
dinnen und anderer Freunde , sagen wir
herzlichen Dank.
Familie Simon Baue, Schuhmachermstr.

mit Angehörigen.
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Abzugeben  ein gut erhalt.
Kastenwagen
(20 RM .) und ein
Kinderspottwagen
ebenfalls in gutem Zustand
(15 RM .)

Näh . durch die Gesch.St . d. Bl.

Verkaufe  im Auftrag ein
größeres Quantum rottann.

Stangen
gereppelt , v. 7- 12 m Länge.

2ohs . Buz , Kronenstraße 5
Nagold.

Laufmäächen
(-Junge ) für sofort oder
später gesucht von

S . 1V. Zaiser , Nagolä.

Habe ungefähr MV gebrauchte

Dachziegel
abzugeben.

Wilhelm Beutler, Bäckermstr.

^ «Mllllgrn unn-lllll!
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Heute 20 30 Uhr
V Singstunde „Traube " .

Um p̂ünktliches und vollzäh¬
liges Erscheinen wird gebeten.

NSDAP. Ortsgruppe Nagold
» Am Freitag,  den 27 . März l 942,

abends 20 Uhr findet im Saalbau
zum Löwen  ein

Großer Bunter Slbend
zu Gunsten des WHW zum Tag der Deutschen

Wehrmacht statt.
Zwei Stunden fröhliche Unterhaltung und Humor.

Sttesev spielen füv Such!
Die gesamte Einwohnerschaft ist freundlich eingeladen.
Eintrittskarten sind im Vorverkauf ü 1 RM . von jedem
zuständigen Blockleiter und in der Drogerie Letsche so¬
wie an der Abendkasse zu haben . Großer Erfolg be¬
reits in Horb gewährleistet . Der Ortsgruppenlsiter.

Sendet Mstr. Zeitungen ins Feld!

Hinter Schloß und Riegel. . .
Langfinger , die es auf Ihr Eigentum
abgesehen haben , kommen hinter Schloß
und Riegel . — Aber auch der Langfinger
Kalk , derim hartenLeitungs «oderBrunnen-
wasser die Schaum « und Waschkrafi von
Seife und Waschpulver stiehlt, gehört ins
Gewahrsam . — Einige Handvoll Henko
Bleichsoda , vor Zugabe des Waschpulvers

s im Wasser verrührt , bieten Ihnen diesen
ä Schuh.

kelbM bei

kkeuins , OicNt , Isckirz
Oliesier - unsi Lelenlv
8lt »merr :6ii , HexensckiH
6rippe rurrt lürkältlMU
krankketten , IKerveii
riüä Lopksckmerre»
LescbteQ 8ie Ivbslt uncl? iei>
ksckunL : 20 1 - bIette » nur ?SW
SrbsIU . in eilen Xpetbeken .Leckt»
»uck 3!« uni über Ibr» LiieknM»

rrinerel OnrbH-, kliincke» 7Mk

pserdekneßi
für leichtere Arbeit gesch.

Angebote unter I . K. sO
lagernd Calw.

«ttaka ««
verböte»

vurobgeug verböte*
ISb »Vi» i»A verböte»
Hiebt » » klopte»
»ttte rare L»

vorrätig bei
G . « r . Satter « asod
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